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E. Annabeig. V. Heicbenbafli; ilyhm; uberall geinein. 

F. Markersdorf, Lichtenwulde uncl Uraisdorf bei Chemnitz; 
Chemnitz; Leip/.ig: Furth und Gìüsa 

var. roseolabiata. 

S. Kölzschenbroda. Lössnitz. 


Mariaella Gray. 

Yon 

l)r. O. v. Möllendorff. 

In einein jüngst erschienenen Aufsatze (Proc. Mal. Soc. 
London III. 8, p. 147 -155) veist Mr. \V. M. Webb íiber- 
zeugend nach. dass 'rennentia Humb. (1802). Vega 
Westerl. (188.7) und D e kh an ia Godw. Anst. (1888) särnmtlich 
identisch mit Mariaella Gi*av (1855) sind. Sogar die 
3 Arten dussumieri Gray, tbwaitesii Hurnb. urid nordens- 
kioldi West. werden fiir eine und dieselbe erklärt. Die 
Anomalie, class dieselbe Art unverändei t anf den Seychellen 
(dussnmieri) und Ceylon (thwaitesii) vorkomme. stört ihn 
dabei nicht. da ein früherer Landzusainmenhang mit Sicher- 
heit anzunebmen sei. Das wíirde aber doch nur erklâren. 
dass djeselbe Gattnng auf beiden Inseln rerbreitet sei; 
das Vorkommen eimT gar nicht differenzirten Art bliebe 
ein selir auffallendes Fnktum. was elier auf Einschleppung 
mit Pflanzen schliessen liesse. Nnn bat aber Gockerell 
(Nautilus XII 1898. p. 9) darauf liingewiesen. dass unweit 
der Travanknr-Berge. von welehen Godwin-Austen’s Dekbania 
beddornei stainmî. ein Ort Malié liegt. der eine französiscbe 
Besitzung ist. I)a nnn Dussumier auch Indien besucbt 
hat — anders als von lndien ber wird er auch schwerlich 
Scbiffsverbindnng nacb clen S(‘ychellen gefnnden haben. 
so liegt die Vermuthung nahe. dass Grav den Ort Mahé in 


Südwestiiulien mit der Insel Malié. Seyohellen. verwediselt 
hat und dass Mariaella dussuinieri von Siidiridien stammte, 
in welchem Falle die Identität der Ceylon-Form mit ihr 
nicht auffallen könnte. Dies wird nun aucìi dadurch wahr- 
scheinlich. dass Dr. Brauer. der die Insel Mahé sehr griindlich 
durchforscht nnd namentlich auch kleine Arten zahlreich 
dort gesammelt hat. keine Mariaella daselbst auffand (vergl. 
Martens Moîl. Seych. 1898). 

Was niich besonders hei der Frage interessirt, ist die 
Stellung von Tenmntia phüippinensis Semper und meiner 
beiden Arten T. quadrasi und carinata f ebenfalîs von den 
Philippinen. Nacli Webb zeigt Semper's Beschreibung erheb- 
liche Differenzen von Mariaella (-Tennentia Humb.), nament- 
lich iin Gentralzahn der Radula und in der sitzenden (sessile) 
Spermatheca. wodurch sie sich Parmarion nähere. Semper 
bezeichnet die Geschlechtstheile als fast völlig überein- 
stimmend mit clenen von Parmarion. Dagegen weicht die 
Radula durch den einfachen, pfriemenförmigen Mittelzahn 
auch von dieser Gattung ab, welche ebenso wie Mariaella 
einen dreispitzigen Mittelzahn aufweist. Es wird daher wohl 
nichts anderes iibrig bleiben. als für dio Philippinen eine 
neue íìattung zu errichten, welche mit Tennentia(-Mariaella) 
nur den völlig geschlossenen Mantel und die dadurch innere 
Schale gemein hat, sich in den Geschlechtstheilen Parmarion 
anschliesst. aber eine sehr verschiedene Racìiila besitzt. 
ích schlage dafür P h i 1 i pp i n e 11 a vor. 

Mr. Wehb bemängelt clie Aufstellung meiner Arten 
(er setzt ,.species“ in Anführungszeichen). namentlieh der 
Kíirze der Diagnosen wegen und weil sie blos.s nach 
äusseren Kennzeichen beschrieben seien. Beide Tadel treffen 
indessen in noeli höherein Masse die von ihm anerkannte 
Galtung nnd Art Gray’s. die í*benfalls ohm x analomische Unter- 
suchnng nnd mit nocli kíirzerer Diagnose als die mc*inigen 
beschriebcMi wurdcm. Bei niir kam es darattf an. die Pnter- 


.s( , hjc(l<‘ von ,/I\‘iiiientia** philippinen.sis St'inpor lieru»rzn- 
liehen. was inir, glaube ich. gc*kmgeu ist. Eine andere 
Frage ist <\s. oh man y.ur IJesclireibung eines Mollusks über- 
haupt olme anatomisHie Unlersuchung schroiten darf. So- 
lange sicli uusere Syslematik noch im gegenwärtigen Ueber- 
gangsstadimn befmdet. ist eine absolute Sicherheit in der 
Gatlnngszu\veisung allei'dings ohne Untersuclmng der iuneren 
Organe noch nicht zu erreichen. Aber so \v<mig vom 
Systernatiker in anderen r riiierklass<‘ii. z. B. den Insekten ; 
eine slets ernente Untersuchung der iimeren Organisation 
erforderl wird. so wei’den wir hoífentlich aucli noch dahin 
kommeu. dass die Beslimmung von Schnecken nach kennt- 
licherBe.schreibimg der fui«s<Ten Merkmale allein möglich wird. 

Kowno. Umuar lîSth). 


Die Pheníicoheliciden. 

Voii 

Dr. (). von Möllendorff. 

Für <‘ine Reilie von (dgeiilliüiiilichen neuseeländischen 
Meliciden stellle llultou (Transact. X. Z. lnst. XVI 1888 
p. I ( .)D) die Familie ('ltaropidae anf. di<‘ als <*in Mitlelglied 
y.wiselien <l<‘n /onitiden uud Baliiliden betracht<‘t werden 
kann. Si<* ist haiiptsäclilich diirch das Vorhaii<lensein einer 
Schleimpoi'í* eharafclerisirt, während der stegognalhe Kiefer 
niid <ìi< k Radula sich m<*hr Patula auscliliessen. Die Schah* 
ist <‘twas wechsehid. doch immer iuii scharfem Mmnlsaum 
und imperforii't oder eng genahelt. Dor Name war im- 
glíieklieh gewfihlt. da Gharopa Alh eino <*cht(* Uatuìide, 
Ch. ronta. /,11111 Typns hat nnd ('haropa llult. mit dem 
d'ypns ide Gray iimgenaimt wcrden inusste (Catuìopsir 
Suter. 11011 Str<*h.. Snteria Pilshry). Snter. d<*ssen Uuter- 
siichiiiig<*ii der Weichtheile voii eiuer Reis(» neiiseelaiidischer 


